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Betrug In Laufen wurden

Geschenkbons gefälscht
Mittels gefälschter und gestoh-
lener Geschenkbons soll es in
Laufen zu einem Fall von Verun-
treuung gekommen sein. Dies
berichtete gestern Telebasel. In
der Kasse der UBS fehlen nun
158 930 Franken. Die Filiale in
Laufen hatte jahrelang die Gut-
scheine im Auftrag der IG Lau-
fen ehrenamtlich verwaltet. Der
ehemalige IG-Laufen-Präsident
Roland Niederberger stritt je-
doch vor der Kamera ab, dass
Geld verschwunden sei. Konse-
quenz ist, dass mehrere Ge-
schäfte im Stedtli die Gutschei-
ne nicht mehr annehmen. (BZ)

Kulturförderpreis Basler

Fotograf erhält die Ehre
Der Fotograf und Filmer Gregor
Brändli erhält den Basler Kultur-
förderpreis 2013. Die Auszeich-
nung ist mit 10 000 Franken do-
tiert und wird zum zweiten Mal
von der Abteilung Kultur des
Präsidialdepartements verge-
ben. Für die Jury ist Brändli ein
vielseitig talentierter Künstler.
Der 1986 in Basel geborene
Preisträger unterstütze viele
Basler Kunstschaffende mit
qualitativ hochwertigen Foto-
grafien, Filmen und Videoclips,
erscheine selber jedoch nie im
Vordergrund, hiess es gestern
in einer Mitteilung. Brändli ist
gelernter Fotograf und hat sich
autodidaktisch zum Filmema-
cher weitergebildet. (SDA)

Petition BVB-Personal

wehrt sich gegen BLT
Das BVB-Personal hat gestern
der Basler Regierung eine von
einem Grossteil der Angestell-
ten unterzeichnete Petition
übergeben, die diese auffordert,
in den Verhandlungen mit Ba-
selland dafür zu sorgen, dass
die neue Tram-Durchmesserli-
nie über den Margarethenstich
von den öV-Unternehmen BVB
und BLT gemeinsam betrieben
wird. Die Petition ist Ausdruck
der Besorgnis des BVB-Perso-
nals, dass der Staatsvertrag bei
einer der interessantesten neu-
en Tramlinien missachtet wird,
indem ein öV-Partner die ganze
Leistung für sich beansprucht.
Die Petition wird vom VPOD un-
terstützt. (BZ)

Nachrichten

Weil auf der Landschaft der Boden
weniger knapp ist, sind auch die Bo-
denpreise entsprechend tiefer. Des-
halb kann das Gewerbe auch in den
Landkanton ausweichen.

Doch, oh Schreck: So viel besser
sieht es im Landkanton nicht aus.
Und überdies ist er den gleichen öko-
nomischen Prinzipien unterworfen
wie die Stadt. Und das heisst: Es gibt
einen Konkurrenzkampf zwischen
Wohnen und Arbeiten. Und die ge-
fragten Lagen sind auch für das Ge-
werbe relativ teuer. «Es ist fraglich,

ob eine Malerfirma die Wertschöp-
fung erreichen kann, um eine Werk-
statt in Stadtnähe zu bezahlen, die
300 bis 400 Franken pro Quadratme-
ter kostet», sagt Marc-André Giger,
Leiter der Baselbieter Wirtschaftsof-
fensive gegenüber der bz. Ein stadt-
nahes Gebiet, welches sich derzeit in
Entwicklung befindet, ist das Drei-
spitz-Areal.

Klare Nutzungsvorstellungen
Giger gibt zu bedenken, dass bei

einigen Zonen die Areal-Entwickler
klare Nutzungsvorstellungen hätten.
Damit kämen verschiedene Gewerbe-
betriebe gar nicht in die «Kränze».
Der Infrapark Schweizerhalle auf
dem Clariant-Gelände in Pratteln sei
für Pharma/Chemie wie etwa die Ava
Biochem, Pangas und Bayer vorgese-
hen. Ein Möbellager oder ein Carros-
seriebetrieb fänden hier kaum Platz,

allenfalls Zulieferer für Pharma- oder
Chemiebetriebe. Auch auf dem Ge-
biet Aesch Nord bestehen offensicht-
lich Vorstellungen, wie das Gelände
genutzt werden soll. So wurde der
«Landishop» nicht einfach ein Ver-
kaufszentrum, sondern er erhielt
auch Obergeschosse mit Büros.

Eher für Zwischennutzungen
Andere Areale sind eher für eine

Zwischennutzung gedacht, was wie-
derum nicht immer optimal ist. Aber
immerhin haben auf dem 55 000 m2

grossen ABB-Areal in Münchenstein
auch Handwerker und Standbauer ei-
ne vorübergehende Bleibe gefunden.

Der Verdrängungswettbewerb fin-
det auch auf dem Land statt. Auf dem
Ziegeleiareal in Allschwil ziehen die
Preise nach oben, Firmen kämen un-
ter Druck, sagt Giger. «Wir sind uns
sehr bewusst, dass das Gewerbe sei-

nen Platz braucht. Die Wirtschaftsof-
fensive darf nicht nur etwas für die
grosse Industrie bringen.» Nur: Mit
dieser Offensive will der Kanton bis
2018 den Ertrag aus der Unterneh-
menssteuer um 50 Prozent steigern.
Dieses Ziel könne nur erreicht wer-
den, wenn sich genügend zusätzliche
wertschöpfungsstarke Unternehmen
ansiedeln, heisst es auf der Home-
page von Baselland.

Insgesamt hat die «Wirtschaftsof-
fensive» 37 zur Entwicklung geeigne-
te Areale eruiert. Auch die Handels-
kammer hat vor rund zwei Jahren ei-
ne Arealerhebung vorgenommen.
Weitere Areale, die für das Gewerbe
interessant sein können, sind das
Sternenfeld in Birsfelden, Gstad in
Münchenstein, Reinach Kägen, Aesch
Nord, Dornach West, Muttenz Poly-
feld, Pratteln West, Salina Raurica
und Allschwil Bachgraben.

Platznot Gefragte Lagen in
der Nähe der Stadt sind relativ
teuer. Ähnlich wie in Basel
findet auf dem Land ein Ver-
drängungswettbewerb statt.

VON STEFAN SCHUPPLI

Auch in Baselland bekundet das Gewerbe Mühe

Gabriel Barell, Direktor des Gewerbe-
verbands Basel-Stadt, zeigte sich alar-
miert: «Wir konstatieren schon seit
Jahren eine schleichende Verdrän-
gung des Gewerbes», sagte er gestern
an einer Medienkonferenz in Basel.
Auf ihr stellten vier bürgerliche
Grossräte, alle Mitglieder der 33-köp-
figen parlamentarischen Gruppe
KMU-Wirtschaft, Vorstösse vor, mit
denen sie dieser Entwicklung Einhalt
gebieten wollen.

Teil für Handwerk reservieren
Urs Schweizer (FDP) setzt sich in

seinem Anzug dafür ein, das Gewer-
be in Industriezonen besser zu veran-
kern. Erreichen will er dies, indem in
der Zone 7, die in Basel für Industrie
und Gewerbe vorgesehen ist, ein Teil
für KMU reserviert wird. Seine Be-
gründung: «Handwerksbetriebe kön-
nen nicht den gleichen Quadratme-
terpreis bezahlen wie Novartis oder
ein Biotechnologieunternehmen.»

Heiner Vischer (LDP) will, dass
dem Gewerbe bei Umzonungen ana-
log zu Grünflächen Ersatzflächen an-
geboten werden. Ermöglicht werden
könne dies auch durch höhere Nut-
zung bestehender Gewerbegebiete.

Eine derartige Verdichtung sei al-
lerdings für Klein- und Mittelunter-
nehmen nur schwer umsetzbar, be-
tonte Elias Schäfer
(FDP). «Die Stadt
kann durch richtige
Anreize sowie orga-
nisatorische und fi-
nanzielle Unterstüt-
zung eine Verdich-
tung beim Gewerbe
vorantreiben.»

Joël Thüring
(SVP) schliesslich
verwies auf den hohen Druck, der be-
stehe, um Gewerbezonen Nutzungen
mit höherer Wertschöpfung wie
Wohnraum zuzuführen. Er fordert
deshalb in seinem Vorstoss für Um-
nutzungen ein qualifiziertes Mehr im
Grossen Rat. So soll für fünf bis zehn

Jahre eine Zweidrittelmehrheit im
Parlament dafür erforderlich sein.

Umzug ist keine Alternative
Für Gewerbeverbandsdirektor Ba-

rell wie für die vier Grossräte war
klar, dass ein Umzug von Betrieben
über die Kantons- oder gar Landes-
grenzen keine Alternative dazu sein

dürfe, die Bedin-
gungen für sie zu
verbessern. Barell
zitierte das Beispiel
von Sutter Begg:
Die Bäckerei-Kette
zügelte 2006 die
Backstube mit 40
Mitarbeitern aus
der Basler Rosental-
strasse nach Mün-

chenstein, weil sie in Basel nicht
mehr wachsen konnte und auch Pro-
bleme wegen der Emissionen hatte.

Die Argumente für das Gewerbe in
der Stadt: Der Kanton müsse alles
bieten, um im Wettbewerb mit ande-
ren Kantonen zu bestehen, er brau-

che die Steuereinnahmen, die Ausbil-
dungsstellen für Lehrlinge, müsse
auch niederschwellige Jobs anbieten.
Ausserdem würde der Umzug in die
Peripherie zu mehr Verkehr führen
und für grosse Firmen sei die Präsenz
von Dienstleistern vor Ort wichtig.

Als «tolle Lösung» für eine verdich-
tete Bauweise bezeichnete Gabriel
Barell das Projekt eines Gewerbehau-
ses in der Neudorfstrasse, in der Nä-
he des französischen Autobahnzolls.
«Bisher gibt es dort eine Testplanung
und es ist noch alles möglich», beton-
te er. So könnten sich zwei, zehn
oder zwanzig Betriebe niederlassen.

Verwiesen wurde auf der Medien-
konferenz auch auf eine Studie zu
Wirtschaftsflächen in Basel-Stadt, die
das Amt für Wirtschaft und Arbeit in
Auftrag gegeben hatte. Diese stellt
trotz grossem Potenzial Handlungs-
bedarf fest. Bis 2035 könnten zwar
bei einem Bedarf von 350 000 Qua-
dratmetern 800 000 Quadratmeter
neue Flächen entstehen, sie seien
aber nicht alle frei verfügbar.

Anzüge Vier bürgerliche Grossräte wollen in der Stadt Gewerbeflächen erhalten und neue schaffen

VON PETER SCHENK

Offensive für das Basler Gewerbe
Neben Wohnungen und Industrie soll in Basel auch das Gewerbe Platz haben. Ziel ist eine gute Durchmischung. DOMINIK PLÜSS

«Handwerksbetriebe
können nicht den glei-
chen Quadratmeterpreis
wie Novartis bezahlen.»
Urs Schweizer,
Basler FDP-Grossrat


